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34 Pädagogische Monatshefte. 

IV. ZusaTnmenfassung. 

Nun denkt nach und sagt mir dann, was eucti an der Johanna Sebus ganz 
besonders gefallen hat? (Dass sie sieh nach der glücklichen Rettung ihrer 
Mutter durch keine Bitte und keine Vorstellung zurückhalten liess, noch ein 
zweites Mal ihr Leben zu wagen, um auch die Hausgenossin, deren Kinder und 
die Ziege zu retten. Dass sie ihre Mutter durchs Wasser trug, war bereits eine 
schöne, mutige That; dass sie dann aber auch die übrigen Hausgenossen, deren 
Schicksal ihr weniger nahe gehen konnte, und zwar trotz aller Bitten und Ab- 
mahnungen und trotz der aufs höchste gesteigerten Gefahr herüberholen 
wollte, war eine noch viel schönere und edelmütigere Handlung; sie erst stem- 
pelt das einfache, schlichte Bauernmädchen zu einer Heldin, welche in unsterb- 
lichen Liedern gefeiert zu werden verdient.) 

V. Anwendung. 

1. Aufsatz: Beschreibung des Dammbruches zu Cleverham (Brienen). 
a) Wann (in welchem Jahre und an welchem Tage) hat sich der Dammbruch 
ereignet? b) Wodurch wurde das Unglück veranlasst? c) Wie hat es sich 
abgespielt? Was geschah also zuerst? was dann? was hierauf? u. s. w. d) 
Welchen Schaden hat es angerichtet? e) Was ist aber am meisten zu bedau- 
ern? (Dass bei dieser Katastrophe auch Menschenleben zugrunde gingen.) 
f) Wie ist die Erinnerung an jenen Dammbruch bis auf uns gekommen? 
(Durch Goethes Gedicht „Johanna Sebus".) 

2, Aufsatz: Erzählung des Heldentodes der Johanna Sebus. (Disposi- 
tion siehe oben: IIL Verknüpfung und Vertiefung!) 



Der erste Schnee. 



Längst welkte die letzte Rose, schon fror in der Nacht der See, 
Und schau, ganz leise, ganz lose sinkt eben der erste Schnee. 
Erst einzeln, dann dichter und dichter, so wirbelt der Flocken Schaum 
Und bereitet den blendenden Teppich auf Strassen, auf Hütte und Baum. 
In der Schule bei emsigem Schweigen sitzt munter die kleine Schar, 
Und über die Fibel sich neigen die Köpfchen mit losem Höät, 
Und über die Blätter hinstreichen die Fingerchen weich und rund, 
Und mühsam nur deutet die Zeichen der stotternde kleine Mund. 
Da plötzlich ein rasches Verstummen! Dem Finger entgleitet das Wort, 
Dann tönet erregtes Summen, vernehmlicher pflanzt es sich fort. 
Das zappelt und rückt auf den Sitzen, das Köpfchen fährt flink in die Höh, 
Die lachenden Augen blitzen. Juchhe ! Dererste Schnee! 
Begonnen hat hinter den Scheiben da draussen der flockige Tanz, 
Voll Sehnsucht schaut jedes das Treiben, die ^ibel vergessen wird ganz. 
Noch halten der Schule Gesetze die flüsternden Lippen in Zwang, 
Doch, ach, wie hart sind dife Sitze, und ach! die Stunde wie lang! 
Da endlich die Glockenschläge, — wie fliegen die Bücher zu! 
Und auf die beschneiten Wege hinaus geht's behende in Nu! 
Es haschet beim Tummeln und Jauchzen die Flocken der ojffene Mund, 
Die trippelnden Füsschen stampfen die Spur in den blendenden Grund! 
Die fallenden Sterne hängen an Mütze und Kleid, im Gelock, 
Mit frierenden Händen fangen sie jauchzend das leichte Geflock! 
Und wo sich auf Stein und Gelände der Schnee dann gehäufet im Fall, 
Da scharren und formen die Hände, da fliegt dann der erste Ball! 
Wirbelt ihr Flocken nur dichter! Zappelndes Häuflein du. 
Strahlende Kindergesichter — wie seh' euch so gerne ich zu! 



